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KREIS PINNEBERG : : Seit dem 8. März
übernimmt der Bund die Kosten für
einen wöchentlichen Corona-Schnelltest
pro Bürger durch geschultes Personal.
Im Kreis Pinneberg müssen die Struktu-
ren erst noch geschaffen werden – in en-
ger Abstimmung zwischen Land, Kreis
und Kommunen. Der Kreis Pinneberg
sucht private Unternehmen für den Be-
trieb von Teststationen. „Anbieter, die
Interesse haben, eine Teststation im
Kreis Pinneberg zu betreiben, können
sich unkompliziert per E-Mail beim
Kreis Pinneberg melden“, lautet ein Auf-
ruf aus der Kreisverwaltung.

Unter testen@kreis-pinneberg.de
können Interessenten formlos einen An-
trag zu Einrichtung und Betrieb einer
Teststation stellen. In der E-Mail sollte
mitgeteilt werden, wer ein ein Testzent-
rum betreiben möchte und wo es aufge-
baut werden soll.

Das Land hat ein umfangreiches In-
formationspaket online gestellt, das
unter diesem Link zur Verfügung steht:
https://www.schleswig-holstein.de/DE/
Fachinhalte/T/Teststrategie/schwer-
punkt_teststrategie.html. Nachfragen
können per E-Mail an testen@kreis-pin-
neberg.de oder telefonisch unter
04121/45 02 50 00 gestellt werden. „An-
bieter können auch gern Kontakt zu
ihrer Kommune aufnehmen, um bei Be-
darf eine Abstimmung vorzunehmen“,
sagt Kreissprecherin Silke Linne.

Landesweit tätige Organisationen,
die die vom Land vorgegebenen Voraus-
setzungen für die Durchführung der Tes-
tungen erfüllen, hat Schleswig-Holstein
von sich aus bereits beauftragt bezie-
hungsweise wird dies in Kürze vorneh-
men. Dies betrifft derzeit unter anderem
Apotheker, Ärzte und das Deutsche Rote
Kreuz (DRK), die über ihren Verband

den Auftrag erhalten. Ein gesonderter
Antrag beim Kreis ist für diese Gruppe
nicht erforderlich.

In Uetersen wird die
Maskenpflicht ausgeweitet

In Uetersen wird die Regelung zum Tra-
gen einer Mund-Nasen-Bedeckung im
öffentlichen Bereich ausgeweitet. Da die
Geschäfte wieder geöffnet haben, ist nun
montags bis sonnabends zwischen 7 und
18 Uhr in der Fußgängerzone und im Be-
reich des Wochenmarktes sowie der
Parkpalette eine Maske zu tragen, wie
die Kreisverwaltung mitteilt. Bislang galt
das nur für den Markttag. Die Regelun-
gen für die Innenstädte und Bahnhofsbe-
reiche von Elmshorn, Halstenbek, Pinne-
berg, Tornesch und Wedel bleiben be-
stehen. Die Maßnahmen gelten zunächst
bis zum Sonntag, 28. März.

Auch die Regeln für positiv getestete
Personen und Kontaktpersonen der Ka-
tegorie I werden ab sofort bis Montag,
3. Mai, angepasst: Personen mit positi-
vem PCR-Test oder positivem
(PoC-)Antigen-Test, der von einer ge-
schulten Person durchgeführt wurde
und Kontaktperson Kategorie I nach den
Kriterien des Robert-Koch-Instituts
müssen direkt in Quarantäne begeben
und beim Gesundheitsamt des Kreises
melden. Bei positivem PoC-Test muss
das Testergebnis durch einen PCR-Test
beim Hausarzt oder in einem Testzent-
rum bestätigen werden.

Positive Antigenschnelltests (Selbst-
tests), die von nicht geschultem Personal
durchgeführt wurden, müssen in einem
Testzentrum durch einen PoC-Test (von
geschultem Personal durchgeführter
Antigenschnelltest) bestätigt werden.
Um die Tests bestätigen zu lassen, darf

das Zuhause jeweils noch einmal wieder
verlassen werden. Es ist dann eine
Mund-Nasen-Bedeckung zu tragen.

Öffentliche Verkehrsmittel dürfen
in diesem Fall nicht genutzt werden.
Hin- und Rückweg müssen direkt erfol-
gen und dürfen nicht unterbrochen wer-
den. Ist in dem zweiten Fall auch das
PoC-Ergebnis positiv, muss dieses eben-
falls durch einen PCR-Test bestätigt
werden.

Die Meldung an das Gesundheits-
amt geht über die E-Mail-Adresse infek-
tionsschutz@kreis-pinneberg.de oder
telefonisch über das Bürgertelefon
04121/45 02 50 00.

Die Regelungen für den Einsatz von
Arbeitnehmern in fleisch-, geflügel-
fleisch- oder fischverarbeitenden Betrie-
ben wurden bis zum 31. März verlängert.
Der Kreis hat dafür jeweils neue Allge-
meinverfügungen erlassen. ade

In Rellingen testet das DRK Lehrer und
Erzieher. Apotheker Ahmet Tekin hilft
dabei. FOTO:GEMEINDE RELLINGEN
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KREIS PINNEBERG : : Ihr Ziel ist es, die
Blockadehaltung der Interessengemein-
schaft Südtangente aufzuweichen, die
mit ihrer Klage gegen den Bau der Kreis-
straße 22 für das tägliche „Verkehrs-
chaos“ im Nadelöhr Tornesch verant-
wortlich sei. Mit ihrer Bürgerinitiative
„K 22 – jetzt“, aus der im Dezember ein
Verein wurde, wollen Wolfgang Bätcke
aus Tornesch und Veit Ghiladi aus Moor-
rege und ihr Dutzend Mitstreiter positi-
ve Stimmung für den seit Jahrzehnten
geplanten Straßenbau zwischen Ueter-
sen und Tornesch zur A 23 verbreiten.

„Wir appellieren an die IG Südtan-
gente, ihre Klage gegen den Planfeststel-
lungsbeschluss zurückzuziehen, damit
wir aus dieser Lethargie heraus- und mit
dem Ausbau der K 22 vorankommen“,
sagt Ghiladi. „Vielleicht wäre es an der
Zeit, die seit Jahrzehnten festgefahrenen
Gleise zu verlassen und die Sache mit
heutigen Maßstäben neu zu analysieren
und zu bewerten“, ist Bätckes Meinung,
die er jetzt auch Jürgen Mölln, einem der
beiden klagenden Grundeigentümer aus
Tornesch, geschrieben hat.

Zum Jahreswechsel hatte „K 22 –
jetzt“ 2500 Flyer in Esingen verteilt, in
der Verein die Vorteile der ausgebauten
K 22 für Tornesch und Uetersen be-
schreibt und die Befürchtung äußert,
dass ohne den K-22-Tunnel die Esinger
Straße zum Autobahnzubringer nach

Pinneberg werden könnte. „Die durch-
weg positive Resonanz aus der Esinger
Bevölkerung, viele zustimmende E-Mails
sowie zahlreiche eingegangene Spenden
machen uns Mut weiterzumachen und
dieses für Tornesch wichtige Projekt
wieder in das Bewusstsein der gesamten
Tornescher Bevölkerung zu bringen“, so
der Erste Vorsitzender Bätcke.

Deshalb hat der Verein jetzt zusam-
men mit mehreren Anliegern der Esinger
Straße Banner gestaltet und aufgehängt.
Weitere Gespräche mit Anliegern des
Ossenpadd in Uetersen und der Haupt-
straße in Prisdorf laufen, um weitere
Banner aufzuhängen. Auf ihnen machen
die Anlieger ihrem Unmut über die nun-
mehr fast 40 Jahre andauernde Blockade
der Interessengemeinschaft Südtangen-
te gegen die K 22 Luft. Auf anderen Ban-
nern steht „weniger Verkehr durch Tor-
nesch“ oder „Tornesch will die K 22“.

Bätcke argumentiert, dass sich mit
dem Bau der K 22 nicht nur der tägliche
Verkehrsstau auf der Jürgen-Siemsen-
und Ahrenloher Straße zur Autobahn
auflösen ließe. Vielmehr sei es auch für
den Stadtteil Esingen das Beste. „Die
K 22 bringt Esingen kein Unheil, wie die
IG-Südtangente behauptet“, sagt Bätcke.
Vielmehr drohe den Anwohnern entlang
der Esinger und Pinneberger Straße eine
erhebliche zusätzliche Verkehrsbelas-
tung, wenn in den nächsten Jahren der
Bahnübergang nach Prisdorf untertun-
nelt werden sollte, ohne dass die K 22 bis

dahin ausgebaut sei. Jetzt stellten die
sich ständig senkenden Bahnschranken
an der Ortsgrenze zu Prisdorf für die
Esinger Anwohner noch „einen Segen“
dar. Ohne diese aber würden jene 42 Pro-
zent der täglich etwa 20.000 Fahrzeuge,
die sich täglich durch Tornesch quälten,
„voll durch die Esinger Straße und die
Pinneberger Straße fließen“, warnt Bät-
cke. Demnach würde die K 22 „mit Si-
cherheit das kleinere Übel für Esingen“
sein und „den geringsten Eingriff für die
Schutzgüter Mensch und Natur bedeu-
ten“.

Promovierter Bauingenieur
leitet den Verein

Der Tornescher Rentner kennt sich mit
Straßenbauvorhaben gut aus. In seinem
Berufsleben war der promovierte Bauin-
genieur im Hamburger Tiefbauamt be-
schäftigt, wo er federführend den S-
Bahnbau zum Flughafen Fuhlsbüttel
plante und die Autobahnen auf dem
Hamburger Stadtgebiet leitend betreute.
Vor etwa 20 Jahren habe er in dieser
Funktion auch dem damaligen Torne-
scher Bürgermeister Roland Krügel eine
Fußgängerbrücke seiner Behörde ange-
boten, um sie Badefreunden über die
Pinnauwiesen von Tornesch zum Frei-
bad Oberglinde zu setzen. Krügel wollte
sie lieber am Bahnhof eingesetzt haben.

Aus dieser Berufserfahrung wisse er,
wie Straßenbauvorhaben heutzutage ab-

gewogen werden. Sie würden aus Um-
welt- und Naturschutzgründen grund-
sätzlich entlang bereits vorhandener
Trassen gebaut werden. „Die Zeiten sind
vorbei, in denen man quer durch die Na-
tur Straßentrassen legen konnte“, erteilt
Bätcke der Alternativtrasse der IG Süd-
tangente eine klare Absage. Die schlägt
vor, vom Tornescher Weg in Uetersen
eine 3,8 Kilometer lange neue Straße
durch unbebautes Gebiet zum Bahn-
übergang Prisdorf zu bauen, was ein viel
größeres Stück freier Natur zupflastern
würde als jene 250 Meter vom Wisch-
möhlenweg bis zum Bahntunnel in Tor-
nesch, wie es die vom Land planfestge-
stellte K-22-Trasse vorsieht.

„Die Pläne der IG Südtangente sind
aus heutiger Sicht schlicht nicht umsetz-
bar“, urteilt Bätcke. Zumal vom Bau der
K 22 in Esingen etwa 15 Häuser betroffen
wären, die aber von einer 3,80 Meter ho-
hen Wand vom Lärm geschützt wären,
während in Prisdorf wohl um die 100 An-
lieger erheblich mehr Lärm ertragen
müssten, wenn das erhöhte Verkehrsauf-
kommen bei ihnen vorbei durch die
Hauptstraße zur Westumgehung Pinne-
berg führen würde.

Jenen Ärger auf Nachbarn abzuwäl-
zen, den man selbst nicht ertragen
möchte, sei keine Verhandlungsposition,
auch wenn sie den Bau der K 22 mit der
Klage vor dem Verwaltungsgericht ver-
zögere, so Bätcke. „Aber verhindern wird
auch die IG Südtangente die K 22 nicht.“

PINNEBERG

Feuerwehr sichertDachteile eines
Hochhauses anderRethwiese

: : Die Freiwillige Feuerwehr in Pinne-
berg musste in der Nacht zu Sonntag
ausrücken, weil Dachteile eines Hoch-
hauses in Pinneberg drohten herabzufal-
len. Der Wohnblock an der Rethwiese
wird zurzeit saniert. Durch den starken
Wind hatten sich Teile einer Blechabde-
ckung gelöst. Eines war bereits he-
runtergeweht worden. Die Einsatzkräfte
sicherten ein weiteres Blechteil auf dem
Dach, das locker war. Der Einsatz der
sechs Feuerwehrleute war nach 45 Mi-
nuten beendet. ade
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Rodungen:Ministeriumschreibt
Naturschutzbeauftragtem

: : Der Kreis-Naturschutzbeauftragte
Rainer Naujox hatte wegen der jüngsten
illegalen Rodungen ans Landesumwelt-
ministerium geschrieben, mit Bitte um
konkrete Maßnahmen. Nun kam Ant-
wort mit dem Hinweis, dass ein Entwurf
der FDP-Landtagsfraktion zur Änderung
des Landeswaldgesetzes vorliege. Inzwi-
schen hat sich auch Umweltminister Jan
Philipp Albrecht (Grüne) geäußert, will
die Dokumentationspflichten auswei-
ten, Strafen erhöhen und behördliche
Kontakte intensivieren. ade

Der Vorsitzende Wolfgang Bätcke (l.) und das Vereinsmitglied Peter Daniel, ehemaliger Tornescher Bürgervorsteher, bringen ein Banner an. FOTO:WOLFGANG BÄTCKE

Verein kämpft für Bau der Kreisstraße 22
„K 22 – jetzt“ will die Blockade der Interessengemeinschaft Südtangente aufbrechen, die den Bau der Trasse seit 40 Jahren verhindert

Die „K 22 jetzt“ erfahre viel Zu-
spruch, nicht nur von Tornescher und
Uetersener Bürgern und Politikern. Das
ganze Hinterland bis in die Haseldorfer
Marsch befürworte die K 22, ist der ehe-
malige CDU-Kreistagsabgeordnete Ghi-
ladi überzeugt. Für ihn spricht auch der
geplante neue Radweg entlang der K-22-
Trasse für den Bau. Endlich könnten
Radler sicher von Uetersen nach Tor-
nesch bis nach Ahrenlohe fahren, was
zurzeit am radweglosen Wischmöhlen-
weg und dem engen Ossenpadd wegen
des Schwerlastverkehrs unmöglich sei.

Bätckes Appell an die IG-Südtangen-
te, ihre Klage gegen die K 22 zurückzu-
ziehen und somit nicht mehr „die gesam-
te Region lahmzulegen“, verhallt aller-
dings beim Adressaten. „Wir kommen-
tieren die Aussagen nicht“, sagt IG-Süd-
tangentensprecher Michael Krüger auf
Abendblatt-Anfrage. Die Tornescher
CDU, der Bätcke seit Februar 2020 ange-
hört, stelle „keinen fairen Verhandlungs-
partner“ dar, sagt Krüger und betont:
„Wir halten an unserer Klage fest.“ Erst
recht, nachdem im September das vom
Verwaltungsgericht vorgeschlagene Me-
diationsverfahren zwischen dem Land
und Kreis als Straßenbaubehörden mit
den K-22-Gegnern „ergebnislos“ ge-
scheitert ist. Damit wird wohl Bätcke
auch vergeblich auf eine Antwort auf sei-
nen Brief an den Kläger Mölln warten,
der im Kreis Plön lebt, etwa 90 Kilome-
ter von Tornesch entfernt.

Kreis sucht Anbieter, die Stationen für kostenlose Schnelltests betreiben
Neue Regel für Uetersen erlassen:Maskenpflicht in der Innenstadt gilt nach Eröffnung des Einzelhandels jetzt an sechs Tagen die Woche

Viele Infektionen –
Inzidenzzahl
schießt in dieHöhe
KREIS PINNEBERG : : Die Corona-Lage
im Kreis Pinneberg hat sich übers Wo-
chenende dramatisch zum Negativen ge-
wendet. Das Gesundheitsamt der Kreis-
verwaltung meldete 78 Neuinfektionen
mit dem SARS-CoV-2-Erreger, 55 am
Sonnabend und 23 am Sonntag. Damit
hat sich die Zahl der Ansteckungen im
Vergleich zum Wochenende der Vorwo-
che mehr als verdreifacht. In der Folge
ist die Inzidenzzahl in die Höhe geschos-
sen. Der Wer, der die Zahl der Neuinfek-
tionen binnen einer Woche pro 100.000
Einwohner beschreibt, liegt aktuell bei
63,6. Am Freitag hatte er noch 46,8 betra-
gen, am Sonntag vor einer Woche sogar
mit 36 beinahe die magische Marke von
35 erreicht.

Unterdessen ist am Sonnabend ein
weiterer Covid-19-Patient verstorben. Es
ist das 318. Todesopfer im Zusammen-
hang mit einer Corona-Infektion seit
Ausbruch der Pandemie. Am Sonntag
sind zudem drei Patienten mit schweren
Symptomen in Krankenhäuser eingelie-
fert worden.

Eine mögliche Erklärung für die ho-
he Zahl an Neuinfektionen nannte die
Kreisverwaltung am Sonntag nicht,
ebenso wenig Informationen über die
Orte, an denen es zu Ansteckungen ge-
kommen ist. Aber: fünf weitere Fälle der
britischen Mutante wurden nachgewie-
sen, inzwischen insgesamt 126. sul
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